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er & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Erinnerung, da 
184 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben „wofür die 
die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration 
oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche 1 
Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7} Sgr., auswärtige aber 1 Rehlr. 
ſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 
für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 
e nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern 
den 29. Sept. 1846. 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


— 


JInu land. 


Berlin den 27. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königlich Däniſchen Geheimen Konferenz-Rathe, bisherigen Geſandten zu 
Berlin, Grafen von Reventlow, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe zu 
verleihen; den bisherigen außerordentlichen Profeſſor, Dr. Marchand in Halle, 
zum ordentlichen Profefjor in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität, 
und den Kaufmann Adolph Dreyer in Montevideo zum Konſul daſelbſt 
zu ernennen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt nach Schleſien abgereiſt. 


Die politiſchen Ereigniſſe in Spanien ſcheinen im Norden Europa's die An⸗ 
ſicht immer mehr vorwalten zu laſſen, daß es doch endlich an der Zeit ſein möge, 
Spanien nicht mehr als einen am äußerſten weſtlichen Ende Europa's liegenden 
Fleck, und deswegen als kaum beachtungswerth, erſcheinen laſſen. Das poli— 
tiſche Uebergewicht, welches die beiden Mächte England und Frankreich in Spa— 
nien erlangt, hat auf die Handels- Verhältniſſe des Landes, namentlich in Ber 
zug auf den Norden, den entſchiedenſten Einfluß gehabt, von dem wir nur ein 
Beiſpiel, die Abnahme der Leinen-Ausfuhr von Bremen nach Bilbao, wie ſolche 
in einer früheren Nummer dieſer Zeitung nachgewieſen iſt, anführen wollen. Eng⸗ 
liſche und Franzöſiſche Erzeugniſſe haben die Deutſchen allmälig von den Märkten 
Spaniens verdrängt, auf denen dieſe Jonft einen bedeutenden Abſatz fanden, und 
der Verluſt, welchen der Deutſche und namentlich der Preußiſche Handel durch dieſe 
Ausſchließung von den Spaniſchen Märkten erleidet, dürfte für die betreffenden 
Provinzen nichts weniger als unbedeutend ſein. Man wende uns nicht ein, daß 
der geringe Abſatz, den Spaniſche Erzeugniſſe, beſonders die Weine, im Norden 
finden, dem Handel mit Spanien hinderlich ſein dürfte, da von einem Austauſch 
dann nicht mehr die Rede wäre; indem Spanien außer ſeinen Weinen auch Oel, 
Südfrüchte sc. erzeugt, die im Norden ganz guten Abſatz finden. 

Das neueſte politiſche Ereigniß in Spanien nächſt der Vermählung der 
Königin Iſabella, die beabſichtigte Vermählung des Herzogs von Montpen⸗ 
ſier mit der Infantin Dona Luiſa dürfte auch in kommerzieller Hinſicht bedeu— 
tende Folgen haben, denn es möchte der Franzöſiſchen Partei in Spanien, deren 
Zwecke durch den eben jo umſichtigen, als welterfahrenen Repräſentanten Frank⸗ 
reichs, den Grafen v. Breſſon, auf das wirkſamſte gefördert werden, in dem 
gegenwärtigen Augenblicke, wo ein Franzöſiſcher Prinz ſich mit einer Spanifchen 
Prinzeſſin ſich vermählen ſoll, doppelt leicht werden, auch die Handels-In⸗ 
tereſſen des Nachbarlandes Spaniens auf das Beſte zu vertreten. Daß unter 
dieſen Umſtänden, abgeſehen von der politiſchen Bedeutſamkeit Spaniens in dem 
Europäiſchen Staatenbunde, die es erſt neuerlich in Bezug auf Portugal wieder 

geltend gemacht hat, es von- großer Wichtigkeit fein dürfte, einen Repräſentanten 
Preußens in Madrid zu haben, bedarf, unferer Meinung nach wohl keiner 
weitläuftigen Erörterung. 3 
Ein unerläßliches Erforderniß bei der Belebung einer ſolchen Stelle dürfte in- 
deß nicht allein die Bekanntſchaft des Gewählten mit der Sprache und den Sitten 
der Spanier, ſondern auch mit den Handels- Verhältniſſen des Landes fein, um 
wo möglich den Antheil des Deutſchen und namentlich Preußiſchen Handels wie— 
derzugewinnen, den Zeit und Umſtände ſo ſehr geſchmälert haben. Es iſt nicht 


zu läugnen, daß, bei dieſem Beſtreben, die mächtigen Rivalitäten Englands und 
Frankreichs nicht gewöhnliche Hinderniſſe in den Weg legen werden; für Spanien 
ſelbſt muß es indeß von Wichtigkeit ſein, manche Erzeugniſſe des Nordens, z. B. 
Leinwand, durch Deutſche Vermittelung aus erſter Hand und, in Folge des ge— 
ringeren Arbeitslohns, zu mäßigeren Preiſen zu erhalten, als ihm England und 
Frankreich dieſelben liefern können. Deutſchland hat dabei um ſo weniger von den 
Beſorgniſſen Spaniens, die Induſtrie ſeiner Provinzen, namentlich des ſchnell 
auſblühenden Cataloniens, beeinträchtigt zu ſehen, zu fürchten, als dieſe faſt aus⸗ 
ſchließlich auf die Verarbeitung der Baumwolle ſich bezieht. 

Aber auch in politiſcher Hinſicht dürfte die Nothwendigkeit für Preußen, 
einen gewandten und umſichtigen Vertreter in Madrid zu haben, wohl Jedem ein⸗ 
leuchten. Wenn die formelle Anerkennung der Königin Iſabella, als Beherrſcherin 
von Spanien bisher als eine unerläßliche Bedingung der Wiederanknüpfung der 
diplomatiſchen Verhältuiſſe mit jenem Lande angeſehen worden iſt, fo dürfte die⸗ 
ſer, bei der nahe bevorſtehenden Vermählung der Königin mit einem Prinzen aus 
der Familie Ferdinands VII. wohl nichts mehr im Wege ſtehen. So wie es den 
Europälſchen Höfen daran gelegen fein muß, Spanien wieder in feine alten Ver⸗ 
hältuiſſe zu ihnen treten zu ſehen, wird es auch dem Gemahl der Königin Iſa⸗ 
bella als der erſte nothwendige Schritt ſeiner Regierung erſcheinen, dieſe Verhält— 
niſſe wieder anzuknüpfen. Hoffentlich wird die Etikette nicht ſo gebieteriſch ſein, 
daß man Spanien den erſten Schritt thun laßt; eigenes politiſches und 
commercielles Intereſſe erheiſchen es gleich gebieteriſch, daß man, von Ort und 
Stelle aus, durch tüchtige Leute von Dem wohl unterrichtet ſei, was an dem neuen 
Hofe vorgeht und wie ſich die Anfichten zu der zu hoffenden endliche Regeneration 
Spaniens geſtalten. Es iſt, im Laufe der Zeit viel Terrain verloren worden, 
von dem ſich doch wohl etwas wiedergewinnen laſſen wird! aber — periculum 
in mora! 5 

Herruſtadt den 24. Sept. Am heutigen Tage fand das erſte Feldmanö⸗ 
ver zwiſchen Herruſtadt und Winzig ſtatt. Se. Maj. der König und die an⸗ 
weſenden höchften und hohen Herrſchaften wohnten demſelben bei; auch heute be⸗ 
günſtigte das ſchönſte Wetter die Militairiſchen Bewegungen. Ihre Maj. die Kö⸗ 
nigin wohnte inzwiſchen dem Manöver nicht bei, ſondern beglückte die Familie 
des Generalpächters Bull rich dadurch, daß fie die Frau deſſelben mit ihren 6 
Kindern zu einer Audienz beſcheiden ließ, in welcher J. Maj. mit wahrhafter Theil⸗ 
nahme über deren Familienverhältuiſſe Rückſprache hielt und die gnädigſten Aeu⸗ 
ßerungen über deu hieſigen Aufenthalt that. 

Mittags war Diner, welchem außer den höchſten und hohen Gäſten der kom⸗ 
mandirende General des 5. Armee-Corps Hr. v. Colomb, die Ober-Präſidenten 
der Provinzen Schleſien und Poſen Hr. o. Wedell und v. Beurmann, der 
Chef⸗Präſident wirkl. Geh. Rath Hr. v. Frankenberg und der Civil Kommiſ⸗ 
ſarius Hr. Geh.-Rath v. Woyrſch beimohnten. 

Bei dem geſtrigen großen Diner brachte des Königs Maj. auf das Wohl des 
5. Armee⸗Corps einen Toaſt aus. Heute bibuakirt das Corps und morgen wird 
ein zweites großes Feldinandver die diesjährigen großen Uebungen beſchließen. 

Breslau den 25. Sept. Bei der nach Ankunft Ihrer Majeftäten im Köͤ⸗ 
niglichen Schloſſe stattgefundenen Vorſtellung geruhten Seine Majeftät der König 
ungefähr folgende huldvolle Worte an die anweſenden Vertreter der Stadt Breslau, 
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den Ober⸗Bürgermeiſter Pin der, den Stadtperordneten⸗Vorſteher Gräff und 
den Bürgermeiſter Bartſch, zu richten: 

„Ich habe ſchon öfter Gelegenheit gehabt, Ihnen zu ſagen, wie gern ich im⸗ 
mer nach Breslau zurückkehre. Die Breslauer haben mich verwöhnt, und mich zu 
Erwartungen berechtigt, in denen ich nie getäuſcht worden bin. So noch neulich 
bei meiner Durchreiſe, und heute iſt mir auf den Gaſſen die alte herzliche innige 
Freundlichkeit überall begegnet, die ich nun ſchon 33 Jahre jederzeit hier gefunden 
habe. Das hat mir wohlgethan, und ich lege Werth darauf, daß die Breslauer 
dies wiſſen, und daß Sie ihnen ſagen, daß ich ſie liebe und achte. Beſonderen 
Werth lege ich darauf, daß ſie erfahren, wie ich nie die Ungerechtigkeit gegen ſie 

begehen werde, ſie mit denen in ihrer Mitte zu verwechſeln, deren unwürdiges 
Treiben bekannt ift, die auch ſchon den verdienten Lohn durch die Schmach empfau⸗ 
gen, von Allem, was in Deutſchland auf Untreue brütet, gelobt zu werden. Sie, 
meine Herren, haben den herrlichen Beruf, in dieſer großen und wichtigen Stadt 
alles Gute zu ſtärken und zu ermuthigen, alles Voͤſe zu entkräften und zu entmu⸗ 
thigen. Das fordere ich auch von Ihnen, weil ich das Recht dazu habe, das 
fordere ich von Ihnen, weil es Ihre gebundene, heilige Pflicht it. Und wahr⸗ 
lich, ich kann mir kaum einen lohuendern Beruf denken, als den, ein fo zahlreis 
ches und ſo liebenswürdiges Volk den rechten Weg zu führen. 

Vom 25. bis 27. iſt das Königl. Hoflager in Breslau aufgeſchlagen. Für 
Freitag den 25. war die Aufführung der Oper Robert der Teufel befohlen, heute 
iſt großer Ball bei dem Grafen von Brandenburg und morgen große Tafel im 
K. Schloſſe. Von den hohen Herrſchaften, welche hier ankommen, wohnen Se. 
K. H. der Prinz Carl von Bayern im K. Schloſſe, Se. K. H. der Prinz Friedrich 
von Preußen bei dem Commerzienrath Kracker, Se. K. H. der Kronprinz von 
Schweden bei dem Grafen Henckel v. Donnersmarck, Se. K. H. der Prinz Gu⸗ 
ſtav von Schweden bei dem Grafen York v. Wartenburg, Se. K. H. der Erbgroß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar bei dem Kaufmann Th. Riemann. — Aus Strehlen 
berichtet man über die dortigen Uebungen, daß bei dieſen Alles gut gegangen ſei. 
Die Landwehr hatte ſich auch diesmal ſchnell in ihr Verhältniß gefunden. In 
Tinz ſind noch Se. K. Hoh. der Prinz Carl von Preußen und der Für von 
Thurn und Taxis angemeldet. 

Berlin den 27. Septbr. Die Dentfche Bundes⸗Verſammlung hat in ihrer 
29 ſten diesjährigen Sitzung vom 24ſten d. M. folgenden, die Angelegenheiten 
des Herzogthums Holſtein betreffenden Beſchluß erlaſſen: 

1) Nachdem Se. Majeſtät der König von Dänemark, Herzog von Holſtein. 
und Lauenburg, in Allerhöchſtihrer Erklärung vom 7. d. M. auf die Eingabe der 
Provinzial⸗Stände-Verſammlung des Herzogthums Holſtein vom 3. Auguſt 1. J. 
geäußert haben, daß es Ihnen niemals in den Sinn gekommen iſt, die Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Herzogthums Holſtein, deſſen Verfaſſung und ſonſtige auf Geſetz und 
Herkommen beruhende Beziehungen zu beeinträchtigen oder willkürlichen Verände⸗ 

rungen zu unterwerfen, und die Verſicherung hinzugefügt haben, daß Allerhöchſt⸗ 
dieſelben, bei Ihren Beſtrebungen, die Sueeeſſiousverhältniſſe des gedachten Her: 
zogthums zu ordnen, nicht Willens ſind, 
zu nahe zu treten, eben ſo auch die Abſicht an den Tag gelegt haben, das verfaſ— 
ſungsmäßige Petitionsrecht der Stände ungeſchmälert aufrecht zu erhalten; jo findet 
die Bundes⸗Verſammlung ſich in ihrer vertrauensvollen Erwartung beſtärkt, daß 
Se. Majeſtät, bei endlicher Feſtſtellung der in dem offenen Briefe vom 8. Juli 
d. J. beſprochenen Verhältniſſe, die Rechte Aller und Jeder, insbeſondere aber 
die des Deutſchen Bundes, erbberechtigter Agnaten und der geſetzmäßigen Landes- 
Vertretung Holſteins, beachten werden. Indem die Bundes-Verſammlung, als 
Organ des Deutſchen Bundes, ſich die Geltendmachung ihrer verfaſſungsmäßigen⸗ 
Kompetenz in vorkommenden Fällen vorbehält, ſpricht fie ſich dahin aus, daß ſie 
in den Ständen des Herzogthums Holſtein dem Bunde gegenüber nicht die geſetz— 
lichen Vertreter dieſes Bundesſtaats, ſondern nur die Vertreter ihrer verfaſ— 
ſungsmäßigen Rechte erkennt, und eben ſo wenig eine Beſchwerde der Ständer 
Verſammlung über verfaſſungswidrige Abänderung der landſtändiſchen Verfaſſung 
Holſteins für begründet erachtet; dagegen aber den an den Königlichen Commiſſair 
Bei der Stäude⸗Verſammlung erlaſſenen Befehl Seiner Majeſtät des Königs von 
Danemark vom 8. Juli 1846, wonach keine weiteren Petitionen oder Vorſtellun— 
gen in der Erfolgeſache entgegengenommen werden ſollen, in dieſer Allgemeinheit 
mit dem Wortlaute des Geſetzes vom 28. Mai 1831 nicht im Einklang findet. 

2) Die Bundesverſammlung zollt den patriotiſchen Geſinnungen, die ſich 
bei dieſem Anlaß in den Deutſchen Bundesſtaaten kundgegeben, bereitwillig ihre 
Anerkennung, beklagt aber die gehäſſigen Anſchuldigungen und Aufreizungen, die 
dabei ſtattgefunden, und hegt die zuverſichtliche Erwartung, daß die höchſten und 
hohen Bundes-⸗Regierungen bedacht fein werden, ſolchen Ausbrüchen der Leiden⸗ 
ſchaft gehörige Schranken zu ſetzen. Auch zweifelt fie nicht, daß Se. Majeftät 
der König von Dänemark gern geneigt ſein werden, in dieſer Beziehung die vollſte 
Reziprozität eintreten zu laſſen. f 

3) Der Königlich Däniſche Herzoglich Holſtein⸗Lauenburgiſche Herr Bundes⸗ 
tags⸗Geſandte wird erſucht, dieſen Beſchluß zur Keuntniß feines Allerhöchſten Ho⸗ 
ſes zu bringen. 

Die Angelegenheit, worauf ſich dieſer Beſchluß bezieht, hat ein allgemeines, 
lebhaftes Intereſſe angeregt. Es ſchien als drohe einem Deutſchen Lande die Ges 
fahr einer Rechtsverletzung, und alsbald durchzuckte ganz Deutſchland, von der 
Nord⸗ und Oſtſee bis in die Alpen, von der Moſel bis zur Warthe, ein Gefühl, 
welches ſich gegen den Gedanken empörte: daß eine unbefugte Gewalt über Deutfche 
Verhältniſſe verfügen konnte, 8 


wohlbegründeten Rechten der Agnaten 


Dies ehrenwerthe Gefühl wird eine beruhigende Genugthuung darin finden 

daß der Deutſche Bund in ſeiner ſolidariſchen Gemeinſchaft die Erklärung ausfpricht: 
folche Gefahr habe weder die Geſammtheit, noch das Recht eines Deut⸗ 
ſchen Fürſten, noch das eines Deutſchen Landes zu befürchten. 

Allen wahren Freunden Deutſchlands, in und außer feinen Gränzen, wird 
dieſer Beſchluß erfreulich fein als ein Beweis wahrhaften Eiuverſiändniſſes aller 
Mitglieder des Bundes. Fern von jeder aggreſſoriſch in fremdes Recht übergrei⸗ 
fenden, noch vorgreifenden Tendenz ſpricht, der Deutſche Bund ſowohl volles 
Vertrauen auf das Wort des zunächſt in der Sache Betheiligten ſeiner Bundes⸗ 
genoſſen, als zugleich den Vorbehalt aus: vorkommenden Falles in feinen Ange⸗ 
legenheiten zu verfahren, wie es einer Macht gebührt, die im Herzen von Europa 
Vierzig Millionen Menſchen eines Stammes ihre Angehörigen zu neunen das un⸗ 
zweideutigſte Recht hat. 

Berlin den 26. Sept. (Crim.- n. Pol.-Zeit.) Zu Staatsauwalts⸗Ge⸗ 
hülfen bei dem hieſigen Criminalgericht find nunmehr die Kammergerichts-Aſſeſſo⸗ 
ren Blumenberg, v. Bärenſprung und Friedeberg definitiv ernannt worden. Die 
beiden Erſteren haben bisher bei dem Criminalgerichte, der Letztere in einem Mi⸗ 
niſterium als Hülfsarbeiter fungirt. Der Uebergang aus dem alten in das neue 
Gerichtsverfahren hat bei dem hieſigen Criminalgericht bereits begonnen, auch iſt 
eine neue Geſchäftsordnung für daſſelbe bereits erſchienen. 

Königsberg. — In der Stadtverordneten-Verſammlung vom 18ten 
d. M. wurde der wichtige Beſchluß, eine progreſſive Communalſteuer einzuführen, 
gefaßt, der nur noch der Beſtätigung der Regierung bedarf. Während nämlich 
bisher jedes Einkommen der Stadtbürger gleichmäßig mit 3 pC. beſteuert wurde, 
wird jetzt ein Einkommen von 100 Rthlr. mit 1, und von da ab mit je 50 Rthlr. 
ſteigend mit 4 pet. mehr beſteuert, fo daß 150 Rthlr. 13, 200 Nthlr. 15 pCt. 
u. ſ. w. abgeben. 1000 Athlr. werden mit 4 pCt. beſteuert, und iſt als äußerſte 
Grenze der Procent- Abnahme 44 pCt. beſtimmt. Man hofft von dieſer Einrich⸗ 
tung mit Recht, daß die geringeren Einkommen weniger belaſtet, wie ſie ſind, auch 
prompter zahlen werden, und daher die ſchleppende und koſtſpielige Form der exe— 
eutiven Einforderung wird fortfallen können, während die höhere Beſteuerung gro⸗ 
ßer Einkommen verhüten wird, daß eine geringere Totalſumme zuſammenkomme. 
— Dem Vernehmen nach haben außer dem Alt-Braunsberger Kreiſe noch folgende 
Landkreiſe für die Wählbarkeit der Dentſchkatholiken beim Könige petitionirt: der 
Alt⸗Roſenberger, der Danziger Landkreis, der Elbinger Land- und Stadtkreis, der 
Alt⸗Heilsberger, der Königsberger Landkreis, mehrere Litthauer Kreiſe, der Mohr 
runger, Breslauer, Berliner, Magdeburger Kreis. Mehrere Kreiſe werden noch 
folgen. 5 t . 

Königsberg den 21. September. Die Königsberger Studenten haben 
eine Adreſſe an ihre Kieler Commilitonen abgeſchickt, worin ſie mit Entſchie⸗ 
denheit Sympathieen für die Schleswig-Holſteinſche Frage an den Tag 
legen. Unſere Bürger haben bisher noch keine Demonſtration zu Gunſten 
Schleswig⸗Holſteins gemacht, ein Schweigen, das aus dem ſtolzen Selbſtvertrauen 
hervorgeht, die Schleswig-Holſteiner werden der Sympathieen Königsbergs auch 
ohne Demonſtration gewiß ſein. Auch ſchien eine Adreſſe um ſo weniger nöthig, 
je mehr in dieſer Sache die Deutſchen Regierungen und Völker eine große Einmü⸗ 


thigkeit zeigen, und die verſchiedenſten Parteien mit gleichem Eifer die Integrität 
Deutſchlands in die Schranken treten. 


Man intereſſirt ſich hier weniger für die 
nationale Seite dieſer Angelegenheit, indem das Intereſſe des Deutſchen Bundes, 


von dem wir Oſtpreußen ausgeſchloſſen ſind, uns ferner liegt. — Zur Charakte⸗ 
riſtik unſerer geſellſchaftlichen Zuftände ſei noch erwähnt, daß die Berliner Thedrieen 
der Frauen⸗Emaneipation auch bei uns Anklang gefunden. 


Während in einigen 
hochgebildeten Kreiſen eine freiere Bewegung, welche die ſocialen Lebensformen in 
Fluß bringt, davon Zeugniß ablegt, hat eine Frau Rittmeiſter Lehmann auch 
den Muth der Praxis gezeigt, und ihr Recht dazu mit vieler Genialität, den Be⸗ 
hörden gegenüber, verfochten. Lange Zeit wegen ihrer Theilnahme an den Pols 
niſchen Unruhen verhaftet, benutzt ſie jetzt ihre Freiheit dazu, um durch kecken Hu⸗ 
mor, der die geſellſchaftlichen Schranken überſpringt, dem Philiſterium ein Aer⸗ 
gerniß, zugleich aber eine Unterhaltung zu bereiten. Sie hat viele Proben von 
Charakterfeſtigkeit und Entſchloſſenheit gegeben und iſt auch hierin der Berliner 
Louiſe Aſton ähnlich. Die Gedichte dieſer letzteren Dame, die „wilden Roſen“ 
erregen hier, wegen ihres hohen poetiſchen Werthes, ihrer ſocialen Tendenz und 
der Fülle ſeltener Erlebniſſe, die ihnen zu Grunde liegen, allgemeines Aufſehen. 

Halle den 26. Sept. Der Diaconus Eduard Baltzer in Delitzſch hat 
Parochial⸗Conſignirung erhalten. Er darf, ohne beſondere Erlaubniß des Präſi⸗ 
denten des Conſiſtoriums, Delitzſch nicht verlaſſen, damit er, wie ausdrücklich ge. 
ſagt, nicht nach Nordhauſen gehe und dort eine neue Gemeinde ſtifte. Der Pa⸗ 
ſtor Wislicenus hat den Recurs gegen die Eutſcheidung des Conſiſtoriums, mit 
dem er ſich an das geiſtliche Miniſterium gewendet hatte, als wenigſtens nunmehr 
bedeutungslos zurückgenommen, wodurch denn feine, vom Conſiſtorium ausgeſpro⸗ 
chene, Amtsentſetzung vollziehbar wird. N 

Köln den 24. Sept. Die Verbote der Bürgerverſammlungen find noch ver⸗ 
ſchärft worden. — Das Gerücht, daß unſer Oberbürgermelſter und Stadtrath 
abdanken wollen, beſtätigt ſich nicht. 5 

Vom Rhein, am 24. Septemb. — Die Profeſſoren Braun und Ach⸗ 
terfeld in Bonn, die letzten Hermeſianer, haben bekanntlich ein Geſuch nach 
Rom vorbereitet, um vom neuen Papſte die Rücknahme des Verbots der Hermes’ 
ſchen Schriften zu erlangen. Da der Erzbiſchof v. Geißel in Köln die Weiter⸗ 
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beförderung deſſelben abgelehnt hat, fo werden fe es direct nach Rom befördern 
und ſchlimmſten Falls eine Reife nach Rom antreten, um dem Papſte ſelbſt die 
Gründe auseinanderzuſetzen, welche früher das Verbot herbeigeführt haben. Es 
wird ihnen leicht zu beweiſen ſein, daß man in Rom die Schriften des Hermes we⸗ 
der gekannt noch geleſen hatte, daß man fie nur verbot in Folge der Denuneiatiouen, die 
von München ausgegangen waren und an deren Spitze Hr. v. Görres ſtaud, der ehem. 
Weltzertrümmerer. Gelingt ihnen die Rücknahme des Verbots, ſo werden ſie auch 
ungehindert ihre Vorleſungen fortſetzen können, was ihnen bisher verboten war. 
In dem eben ausgegebenen Univerſitätskataloge ſteht wiederum: „die Hru. Pro⸗ 
feſſoren Achterfeld und Braun werden in dem bevorſtehenden Semeſter keine Vor⸗ 
leſungen halten.“ Die Entſcheidung des Papſtes wird uns lehren, welche reli— 
giöſe Meinung er vertritt, ob er auch in der Religion, ſowie in der Politik frei⸗ 
ſinnigen Anſichten huldigt, fie wird maßgebend ſein für die ganze deutſch⸗katho— 
liſche Kirche. Der ganze Rhein iſt geſpannt auf die kommende Antwort, der 
Kampf war bei uns am hartnäckigſten, da der Erzbiſchof Droſte⸗-Viſchering der 
hartnäckigſte Gegner war, der keinen Fußbreit von ſeiner vorgefaßten Meinung 
zurückwich. 


D 
Ausland. 
o eRaheD, aa 
Hamburg. — Hier iſt in den letzten Tagen ein von der Königlichen See⸗ 


handlung in Berlin angekauftes und für Fahrten auf der Oder zwiſchen Frankfurt 
a. d. O. und Stettin beſtimmtes zierliches eiſernes Dampfboot angekommen, wels 
ches nur 11 3. Tiefgang hat. Schon vor mehreren Jahren in Nantes erbaut, 
fuhr es damals zunächſt die ganze Loire hinauf und durch den VerbindungsKanal 
in die Saone und durch den Kanal Monſieur in den Rhein nach Koblenz, ſodann 
von dort die Moſel hinauf, wo es mehrere Jahre den Dienſt zwiſchen Nancy und 


Metz verſah. Vor kurzem kehrte es wieder zurück nach Koblenz, fuhr den Rhein 


abwärts nach Arnheim, die Yifel hinunter nach Kampen, über die Zuider⸗See 
nach Harlingen und von da durch die Nordſee nach Hamburg. Ven hier begiebt 
es ſich die Elbe hinauf durch die Havel und Spree mitteldſt des Kanals in die 
Oder. Das Schiffchen ift ſehr niedlich, elegant eingerichtet und ein ſchneller Seg⸗ 
ler. Es führt den Namen „Stanislaus“ und iſt von dem Capitain de Bain ge» 
führt. Die älteſten Seeleute wundern ſich, wie ein fo kleines Fahrzeug die Nord⸗ 
fee befahren konnte. 5 
Hamburg den 25. September. Es iſt, wenn wir nicht irren, von Sende 
das Projekt verbreitet, durch National⸗Subſeription denjenigen ſchleswig-holſtein⸗ 
chen Beamten eine angemeſſene Eutſchädigung zu ſichern, die durch ihre Stellung 
den Abſichten und Planen der Regierung gegenüber ihr Einkommen eingebüßt ha⸗ 
ben oder einbüßen werden Der Plan kam am 17. Abends in einer Verſammlung 
des Altonaer Bürgervereins zur Sprache und fand natürlich vielen Anklang. Nichts 
deſto weniger iſt es wahrſcheinlich, daß man zunächſt nicht im Lande, ſondern au⸗ 
ßerhalb deſſelben, aber in nächſter Nachbarſchaft, die erſten Verſuche mit der Ans: 
führung machen wird. Die Kundmachung des urſprünglichen Vorſchlages ſoll 
bier auf Cenſurhinderniſſe geſtoßen fein. Man giebt ſich von oben her die erdenk— 
liche Mühe, das gute Vernehmen mit Dänemark zu erhalten. Die doch ſo durch— 
aus gemäßigte hamburgiſche Adreſſe durfte in keinem hieſigen Blatte gedruckt wer- 
den, und irgend ein Spaßmacher hat ſich ſogar die Geſchichte erdacht, das der 
Hamburger Senat dem Könige von Dänemark ſein Bedauern über das Zuſtand⸗ 
kommen derſelben, das er übrigens nicht habe verhindern können, ausgedrückt Hätte, 
Von der Eider, 24. Septbr. (Spen. Zt.) Man hatte ſchon lange davon 
geredet, daß der König irgend einen Schritt thun werde, um die aufgeregte öffent⸗ 
liche Stimmung in den Herzogthümern zu beruhigen, und obwohl die Umſichtige— 
ren die ungemeine Schwierigkeit eines jeden ſolchen Verſuches ſehr wohl erkannten, 
ſo hoffen doch Alle auf irgend einen Ausweg aus dem Labyrinth, in dem wir uns 
befinden. Der Geburtstag des Königs hat dem Lande nun eine „Allerhöchſte Bes 
kauntmachung“ gebracht, die aber, wie wir bekennen müſſen, im Grunde wenig 
geeignet iſt, die Sache weiter zu fördern. Sie iſt weiter nichts als eine Fort: 
ſetzung des „offnen Briefes“, und da der eigentliche Hauptpunkt darin gar nicht 
berührt iſt, ſo müſſen wir annehmen, daß ſie ſchwerlich ihren Zweck erreichen wird. 
Wenn die Untreunbarkeit Holſteins von Schleswig, die Incorporation Schleswigs 
in Daänemart und die Selbſtſtändigkeit des letztern zugegeben iſt, ſo iſt die Frage 
nach der auf der Erbordnung der Herzogthümer beruhenden Möglichkeit einer Tren⸗ 
nung beider vom Königreiche gar nicht erwähnt, und wir ſind daher ſo weit, als 
wir geweſen. Zugleich iſt das Patent, das die ſchleswigſchen Stände zum 21. 
October beruft, erlaſſen. Es if nicht unmöglich, daß dieſe Ständeverſammlung 
von größerer Bedeutung wird, als die holſteiniſche. Der Kammerherr v. Scheel, 
der neue Präſident der ſchleswig holſteinſchen Regierung, iſt zum K. Commiſſar er⸗ 
nannt; die Elemente des Gegenſatzes rücken einander näher, und die Entſcheidung 
wird bald, wenn auch nicht gerade gegeben, ſo doch verbreitet werden. 

Kiel. Am 22. rückten die holſteinſchen Truppen in das Lockſtedter Lager. 
Den König erwartet man dort erſt am 3 1. September (fo ſchreibt die Spen. 3. 
die alſo einen September mit 31 Tagen hat, was am Ende verzeihlicher iſt, als 
wenn die Schleſ. Z. die Berlin-Hamburger Eiſenbahn die Elbe überſchreiten 
läßt! Wahrſcheinlich verwechſelt fie dieſen Strom mit dem kleinen Flüßchen Elde, 
deſſen Ueberbrückung aber unmöglich ſchwierig fein kann) — Mit dem deutſchen 
Commando erwartet man auch die Zurückgabe der deutſchen Fahnen. 2 


eee 

Wien, den 22. September. (Spen. Zt.) Se. K. H. der Prinz von Preu⸗ 
ßen wird nun zum 26. hier erwartet und in der K. Burg abſteigen. Se. K. H. 
der Großfürſt Michael wird uns mit ſeiner Familie heute verlaſſen. Ein Gerücht 
ſpricht von einer beabſichtigten Vermälung einer Tochter des Großfürſten mit einem 
Erzherzoge. Der Gouverneur des Küſtenlandes und von Trieſt, Graf Stadion, 
welchen man als zum zweiten Kammer-Präſidenten beſtimmt bezeichnete, iſt von 
ſeiner Reiſe nach England zurückgekehrt und befindet ſich ſeit einigen Tagen hier. 
Er hat bereits mehre Conferenzen mit unſerm, dem Fortſchritt günſtigen Miniſter 
Gr. Kollowrath gehabt und wird in einigen Tagen vorläufig nach Trieſt zurück⸗ 
kehren. Ueber ſeine weitere Beſtimmung iſt noch nichts Näheres bekannt. — Un⸗ 
ſere Börſe iſt nach der Aufregung der letzten Wochen, ungeachtet der zugeſagten 
Credit⸗Bewilligung des Finanz-Präſideuten v. Kübek, wieder in die alte Lethargie 
verfallen. Für Eiſenbahn-Aetien, von welchen die größeren Häuſer ungeheure Mafs 
ſen beſitzen, ſind keine Käufer vorhanden und viele Geſchäftsleute entziehen ihre 
Fonds der Vörſe und werfen ſich auf den jetzt fo einträglichen Getreidewucher, der, 
wenn ihm die Regierung nicht bald Einhalt thut, im Fall eines harten Winters 
unſelige Folgen nach ſich ziehen wird. f 

Frankreich. 

Paris den 23. Sept. Der König und die Königin, ſo wie der Herzog und 
die Herzogin von Nemours, haben in Begleitung des Prinzen Philipp von Würt⸗ 
temberg vorgeſtern La Ferté Vidame verlaſſen und find nach St. Clond zurück⸗ 
gekehrt. 

Die Flucht des Grafen von Mentemolin und des Generals Cabrera hat, wie 
der Courrier frangais heute ſchreibt, das Miniſterium in große Bewegung 
geſetzt. Sobald man die Ankunſt der Flüchtigen in London erfahren hatte, ſollen 
vier Agenten der geheimen Polizei dorthin abgegangen ſein, um tägliche Berichte 
über alle ihre Bewegungen zu erſtatten. Auch ſollen dem Befehlshaber der Fran⸗ 
zöſiſchen Flotten-Statton an der Küſte Spaniens Befehle zugeganger ſein, die 
Flüchtigen dort am Landen zu hindern. Das letztere Gerücht beſtätigt die Patrie, 
indem fie meldet: „Es heißt, daß dem Prinzen von Joinville Befehle zugefer⸗ 
fertigt worden ſind, mit ſeinem Geſchwader nach der Oſtküſte Spaniens abzuge⸗ 
hen, um die Landung des Grafen von Montemolin und anderer Karliſtiſchen Füh⸗ 
rer zu verhindern. Auch werden einige Schiffe von Breſt und Rochefort abgeſandt 
werden, um die Ausſchiffung von Waffen und anderem Kriegsgeräthe an der Spa⸗ 
niſchen Küſte vorzubeugen. Aehnliche Befehle ſind an alle Franzöſche Behörden 
an der Landgrenze ergangen. Der Graf von Montemolin paſſirte übrigens, wie 
die Quotidienne meldet, am 15ten die Franzöſiſche Grenze. „Seine Freunde“, 
fügt das legitimiſtiſche Blatt hinzu, „mögen ruhig ſein, er befindet ſich in treuen 
und muthigen Händen.“ 

Die Preſſe meldet, daß die Spaniſchen Karliſtiſchen Generale Algara und 
de Montenegro und der Secretair des Grafen von Montemolin, Herr Mon, Bour⸗ 
ges, aber wahrſcheinlich mit Erlaubniß der Regierung, verlaſſen haben. 

Der Conſtitutionnel erwähnt ein Gerücht, demzufolge dreitaufend Eng⸗ 
liſche Infanterie-Gewehre an der Kataloniſchen Küſte ausgeſchifft fein ſollen, wäh⸗ 
rend zu gleicher Zeit der Courrier frangais für gewiß erklärt, daß der Haupt⸗ 
urheber der Flucht des Grafen von Montemolin und des General Cabrera in Eng⸗ 
land ihren Sitz hätten und der letztere, als er die Franzöſiſche Küſte erreicht, in 
einem bereitgehaltenen Engliſchen Schoner aufgenommen wäre. 

Eine Königliche Verorduung eröffnet dem Kriegs-Miniſter einen Kredit von 
5,986,367 Fr. zu unvorhergeſehenen Bedürfniſſen in Algier. 

General Flores, ſchreibt der Courier, ſoll in Folge der ungünſtigen Stim⸗ 
mung des Gouvernements Neu⸗Granada's, das neutral bleiben wolle, den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt haben, nicht über den Iſthmus von Panama zu ziehen, ſondern er 
werde mit ſeinen zwei Geſchwadern, die von England und Spanien aus abſegeln 
würden, um das Cap Horn ſegeln und zu Guajaquil landen, um den jetzigen 
Präsidenten der Aequator-Republik Roſa zu ſtürzen und das Ruder wieder an ſich 
zu reißen. 

An ſechszig reformiſtiſche Bankets haben geſtern in den verſchiede— 
nen Arrondiſſements der Hauptſtadt ſtattgefunden. Man wollte damit eine De— 
monſtration machen gegen das vom Präfekten des Sarthedepartements ausgegan⸗ 
genen Verbot eines ſolchen Feſtmahls. 

Aus Madrid hat man den Adreſſe-Eutwurf des Kongreſſes erhalten; er ſtimmt 
durchaus mit dem Juhalt der Botſchaft überein. Die Adreſſe des Senats wird 
nebſt der Antwort der Königin in der „Gaceta“ mitgetheilt. Von Seiten der 
conſtitnirten Behörden wird keinerlei Cinwendung gegen die Doppelheirath gemacht. 

Die „Debats“ klagen in einem langen Artikel über den herben Ton der Eng⸗ 
liſchen Journale, meinen aber doch, das „herzliche Einvernehmen“ werde keinen 
ernſtlichen Stoß erleiden. 

Spanien. 

Madrid den 18. Sept. Die Adreſſe des Kongreſſes an die Königin iſt 
unverändert mit 159 Stimmen gegen 1 angenommen worden. Der Paragraph, 
welcher ſich auf die Vermählung der Königin bezieht, wurde von den 179 anwe⸗ 
ſenden Deputirten einſtimmig, der in Vezug auf die Infantin mit 159 gegen 1 
Stimme angenommen, da hierbei 49 Mitglieder ſich der Abſtimmung enthielten. 

Der Britische Geſandte, Herr Bulwer, hat dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten eine neue Note überſandt, die in noch ſtärkeren Ausdrücken als 
die früheren abgefaßt iſt. Herr Iſturiz erklärte in der geſtrigen Sitzung der Cor⸗ 
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tes, daß in Folge dieſer Note alle Verbindung zwiſchen der Spaniſchen Regierung 
und dem Britiſchen Geſandten abgebrochen ſei, bis der Letztere neue Inſtructio⸗ 
nen aus London erhalte. 

In derſelben Sitzung zeigte der Präſident, Herr Caftro y Orozeo, der Kam⸗ 
mer au, daß ihm eine von dem Jufauten Don Enrique unterzeichnete Proteſta⸗ 
tion zugegangen ſei, die er durch den Seeretair werde verleſen laſſen. Nachdem 
dies geſchehen, ſagte Herr Iſturiz: „Ich bedaure, daß dies Dokument im Kon⸗ 
greß verleſen worden iſt, aber ich erkläre, daß ich Niemanden, welches auch ſeine 
Stellung ſein mag, das Recht zugeſtehe, ſich dem conſtitutionellen Willen der 
Königin zu widerſetzen. Die Kammer mag nun thun, was ſie für Recht hält. * 

Als hierauf mehrere Mitglieder das Wort verlangten, erklärt der Präſident 
des Kongreſſes, daß er keine weitere Erörterung dieſes Gegenſtandes geſtatten werde. 

Dieſen Morgen traf auf der Engliſchen Geſandtſchaft ein Staatsboote aus 
London ein. Ueber den Inhalt der mitgebrachten Depeſchen hat noch nichts ver⸗ 
lautet. Man erfährt nur, daß der Geſandte dieſen Abend einen Courier nach 
London ſchicken wird. 

Der Senat hat ſich geweigert, 
entgegenzunehmen. Der Kongreß hat 
verwieſen. 


die Proteftation des Infanten Don Enrique 
ſie zur Begutachtung an eine Kommiſſion 


Großbritannien und Irland. 

London den 22. Sept. Geſtern kam Ihre Königl. Hoheit die Frau Prin⸗ 
zeffin von Preußen von Caſhioburp⸗Park, dem Landſitze der verwittweten Königin, 
nach der Stadt und nahm, in Begleitung des Erb⸗Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, wiederum mehrere öffentliche Anſtalten in Augenſchein. Im Manſion⸗ 
houfe erwartete Ihre Königl. Hoheit der Lord⸗Major von London mit einem Dejeu⸗ 
ner, worauf die Guildhall, die Oſtindiſche Compagnie, das General-Poſtamt und 
das Chriſts⸗Hospital beſucht ward. Ihre Königl. Hoheit begab ſich dann nach 
Kew zu einem Beſuch bei dem Herzoge und der Herzogin von Cambridge und 
kehrte Abends nach Caſhiobury-Park wieder zurück. 

Der Graf von Montemolin iſt, einer Correſpondenz Mittheilung im Stan⸗ 
dard zufolge, vorgeſtern Morgen hier angekommen, während der General Ca- 
brera bereits am Freitag Abend den 18ten London erreicht hat. „Der Graf“, 
heißt es, „hat feit feiner Ankunft ein firenges Jukognito beobachtet. General 
Cabrera indeß hat bereits eine Unterredung mit dem Botſchafter einer fremden 
Macht gehabt. Man ſagt, eine neue Proklamation, verſchieden von der, welche 
von Bourges aus erlaſſen wurde, ſei entworfen aber noch nicht veröffentlicht wor⸗ 


den; dieſelbe täuſche durchaus die Erwartungen der Exaltados, welche in dem 
freundlichen Begegnen Eſpartero's ein Ablaſſen vom Prinzip erblickten. Man 


ſagt auch, Eſpartero ſei ſehr abgeneigt, ſich wiederum in die Spaniſche Politik 
zu miſchen. 6 

Die Sprache der Engliſchen Blätter in der Spaniſchen Vermählungs⸗Angele⸗ 
genheit wird mit jedem Tage, der die Vermählung ſelbſt näher bringt, drohender 
und feindſeliger gegen Frankreich. Die Times veröffentlichen täglich Berichte 
aus der Spaniſchen Hauptſtadt, die an Jugrimm Aller übertreffen, was je in 
dieſer Art vorgekommen iſt. Sobald ein Zeitungs⸗Artikel in Madrid ſeiner auf⸗ 
rühreriſchen Tendenz wegen unterdrückt wird, erſcheint er in Engliſcher Ueberſetzung 
in den Times die dazu ihre boshaften Bemerkungen machen, und es beklagen, 
daß der dortige Franzöſiſche Botſchafter, den ſie den politiſchen Chef von Madrid 
nennen, den Artikel ſammt dem Tagesbefehl nich habe erſcheinen laſſen. Von 
Zeit zu Zeit reſumiren dann die Times in einem leitenden Artikel die Ereigniſſe 
mit allgemeinen Bemerkungen über die Stellung Englands zu der Frage. Geſtern 
brachte das Blatt einen ruhiger gehaltenen, aber nicht weniger bitteren Artikel ger 
gen die Spaniſche Politik Frankreichs, worin es verſicherte, bei Erörterung dieſer 
Frage von keinem ſelbſtſüchtigen Beweggründen geleitet zu fein, ſondern lediglich 
die Wohlfahrt und den Frieden der Nationen im Auge zu haben. Die doppelte 
Maßregel Frankreichs aber in Spanien ſei von einem höchſt feindfeligen und gefähr⸗ 
lichen Charakter, ſchädlich für Frankreich wie für Spanien. 

i Si ande enn 
Rom den 16. Sept. (A. 3.) Die „Amazone“, das Preußiſche Kriegsſchiff, 
welches den Befehl erhalten hat, die irdiſchen Reſte Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Heinrich einzuholen, iſt bereits vorgeſtern in den Hafen von Civitavecchia ein⸗ 
gelaufen. Da es den 1. Auguſt von Danzig abgeſegelt war, ſo hat es, bei den 
heftigen Südwinden, die in der letzlen Zeit vorgeherrſcht, eine verhältuißmäſtig 
ſchnelle Fahrt gehaht. 

In Betreff der öffentlichen Audienzen, welche Se. Heiligkeit alle vierzehn 
Tage abhält, erzählt man ſich folgende ganz ergötliche Anekdote. Ein Schulknabe 
erſchien in den Vorzimmern des Papſtes. Er hatte ſich aufgeſchrieben gehabt und 
war, wie alle Anderen, durch ein offiziell ausgefertigtes Billet zur Audienz gela⸗ 
den worden. Man läßt ihn ein, und er trägt ſein Geſuch vor, welches darin 
befteht, Geld zum Ankauf von Schulbüchern zu erhalten. Der Papſt giebt ihm 
eine Doppie, nicht ganz einen Friedrichsd'or nach unſerm Gelde. Der Junge 
dankt, ſagt aber ganz naiv, es ſei nicht genug, holt eine Liſte heraus, welche 
ſich auf 5 Seudi beläuft. Er erhält eine andere Doppie, und jetzt antwortet der 
zuverſichtliche Bittſteller ebenſo naiv, er ſei nicht im Stande herauszugeben, wor⸗ 
auf natürlich der Papſt erwiedert: ſchon gut, ſchon gut, und ihn entläßt. Da 
der Junge wirklich zum Buchhändler Marini gegangen war, um ſich von dem er⸗ 
haltenen Gelde den nöthigen Bücherbedarf zu kaufen, und es ſich auswies, daß 
es der Sohn einer armen Wittwe iſt, jo ſoll der Papſt ihm 10 Seudi ins Haus 


geſchickt haben. 


Folgender buchſtäblich wahrer Vorfall hat uns in dieſen Tagen einen glän⸗ 
zenden Beweis geliefert, wie durch das mittelſt der öffentlichen Audienzen Jedem 
im Volke ohne Ausnahme gewordene Recht, ſeine Klagen ohne alle hemmende 
Förmlichkeiten Sr. Heiligkeit vortragen zu dürfen, der empörende Druck, der in 
mancherlei Beziehung im Verborgenen noch auf den untern Klaſſen laſtet, auf die 
einfachſte Weiſe ſich beſeitigen läßt, und wie dadurch eine Kontrolle eröfftet ward 
durch die allein Se. Heiligkeit im Stande ift, den Staat für immer von Feen 
verjährten Unbilden zu ſäubern. Das hieſige in Kaſernen verpflegte Militair er⸗ 
hält außer dem Solde zugleich die nöthigen Lebensmittel und aus der dazu beſtimm⸗ 
ten Bäckerei täglich eine gewiſſe Quantität Brod, wozu den Bäckern das Mehl 
durch den Lieferanten Grafen N. u. Comp. geliefert wird. Das Brod (wo an 
jedem vom vorſchriftsmäßigen Gewichte 1 Unze fehlte), durch Beimiſchung wohl⸗ 
ſeilerer und elender Supſtanzen ohnehin jederzeit ſchlecht, war gegenwärtig nament- 
lich durch verdorbenes Mehl faſt ungenießbar und höchft ungeſund. Am 8. Sept. 
beſchloſſen zwei gemeine Soldaten, da alle Klagen bei ihren Oberen nichts ge— 
fruchtet, ſich an den Kriegs⸗Miniſter, Monſignore Spada zu wenden. Auf deſ⸗ 
ſen Treppe treffen ſie einen ihrer Vorgeſetzten, der ſie nach Befragen über den 
Grund ihrer Erſcheinung an den Lieferanten weiſt, von dem ſie aber ebenfalls 
ſchnöde abgewieſen werden, indem derſelbe vorgiebt, er und alle ihre Oberen ge« 
nöſſen daſſelbe Brod. Unterweges begegnen fie einem gemeinen Dragoner, der 
ſich nach erhaltener Kunde ſogleich bereit erklart, das Brod Sr. Heiligleit vorzu⸗ 
legen. Er verfügt ſich in den Palaſt auf Monte Cavallo, und als der Papſt 
gegen Mittag von dem bekannten Triumphzuge zurückgekehrt, nähert er ſich dem⸗ 
ſelben auf der Treppe, überreicht ihm das Brod mit den Worten: „Heiliger Vater, 
ſolches Brod, wie es ſelbſt die Galeerenſklaven nicht erhalten, giebt man dem 
Militair“, und entfernt ſich ſchleunigſt, um unentdeckt der Strafe ſeiner Oberen 
zu entgehen. Der Papſt, erſtaunt über die jaͤmmerliche Kot, läßt augenblicklich 
dem Soldaten nacheilen und ihn zuruͤckbringen und fragt ihn, warum ſie ſich des⸗ 
halb nicht an ihre Oberen gewendet hätten. Auf die Erklärung, daß dies nichts 
helfe, indem man theils nicht vorgelaſſen, theils auf die obige Weiſe abgefertigt 
werde, daß die Oberen ſämmtlich gutes Brod erhielten, daß er ferner wohl wiſſe, 
wie er nunmehr verloren ſei, da ſeine Oberen ihn augenblicklich arretiren laſſen 
würden, und daß er ſich blos habe opfern wollen, um für das Veſte feiner Ka⸗ 
meraden zu ſorgen, erklärt Se. Heiligkeit, wie er dieſe Abſcheulichkeit auf das 
ſtrengſte werde unterſuchen und beſtrafen laſſen, und ertheilte zugleich einem Of⸗ 
ſizier von der Nobelgarde den Auftrag, dieſen Mann nach ſeiner Kaſerne zu ge⸗ 
leiten und den daſigen Offizier in ſeinem Namen zu befehlen, demſelhen nicht im 
mindeſten zu nahe zu treten. Am folgenden Morgen läßl er den Kriegsminiſter, 
Monſignore Spada, zu ſich beſcheiden, unterhält ſich mit ihm über Verſchledenes 
aufs huldvollſte und erſucht ihn zuletzt, da ei fo früh ihn in feiner Ordnung ge⸗ 
ſtört, ein kleines Dejeuner zu ſich zu nehmen. Ungeachtet des unterthaͤnigſten 
Dankes winkt Se. Heiligkeit; augenblicklich bringt man einen Teller mit dem be⸗ 
rufenen Brode herbei und ſetzt ihn dem Monſignore Spada vor, der vor Schrek⸗ 
ken todtenblaß wird. „Nun“, ſagte der Papſt mit furchtbarem Ernſte, „Sie 
eſſen alſo nicht? Das Brod iſt Ihnen zu ſchlecht? Aber man wagt es, meinem 
Militair ſolche jaͤmmerliche Koſt zu reichen?“ Auf die Entſchuldigung des Mon⸗ 
ſignor, daß er davon auch nicht das Mindeſte wiſſe, erklärte Se. Heiligkeit: „Ich 
aber weiß es; ich weiß auch, daß der gemeine Mann mit ſeinen Klagen nicht vor— 
kommen kann, indem alle die Herren von oben bis herab zum Unteroffizier beſto— 
chen ſind.“ Nach näherer Erkundigung Sr. Heiligkeit über die dabei beſonders 
Betheiligten entfernte ſich der Monſignore in großer Beſtürzung. Die Uuterſuchung 
nahm augenblicklich ihren Anfang. Der Compagnon des Grafen N., der die 
Lieferung beſorgt hatte, der Fornitore (Proviantmeiſter), fo wie der Bäcker, wur⸗ 
den ſofort in die Engelsburg gebracht, wo ſie ihrer Strafe entgegenſehen. Geſtern 
erhielt das Militair Mann für Mann vier Bajocchi und wird ſtets an dem beſtimm⸗ 
ten Tage daſſelbe Geld-Quantum erhalten, um ſich bis zum weiteren Arrange⸗ 
ment der Sache das nöthige Brod zu kaufen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 17. Sept. Der Kawkas meldet aus Tioneti Fol⸗ 
gendes: „Da der Ober- Befehlshaber auf feiner Reife von Tiflis nach Wladi⸗ 
kawkas geäußert hatte, daß er auf dem Rückwege die linke Flanke der Lesginſchen 
Linie inſpiziren und namentlich den für den Bau einer neuen Feſtung auf dem 
Berge Koder erwählten Platz in Augenſchein nehmen wolle, fo wurde die von 
Ananur über den Flecken Tioneti nach Achmei führende Straße, die früher kaum 
zu Pferde zu paſſiren war, raſch in Stand geſetzt. > ; 

Am 27. Juli traf der Fürſt, von der Kaukaſiſchen Linie kommend, in Ana⸗ 
nur ein und begab ſich des anderen Tages, von einer aus Tuſchinzen, Pſchaw⸗ 
zen und Chewßpuren beſtehenden Bedeckung begleitet, zu Pferd nach Tioneti. Die 
Einwohner dieſes Fleckens, ſo wie der umliegenden Dorſſchaften, denen bei dieſer 
Gelegenheit zum erſtenmale, ſeitdem Gruſien unter Ruſſiſcher Herrſchaft ſteht, 
die Freude wurde, einen Ober-Befehlshaber in ihrer Mitte zu ſehen, kamen dem 
Fürſten mit Salz und Brod, dem Zeichen der Gaſtfreundſchaft, entgegen, und 
der Tuſchinze Michail⸗Beckurauli begrüßte ihn in Gruſiniſcher Sprache mit folgen⸗ 
der charakteriſtiſchen Anrede: „„Der Sieg ſei mit Dir, Kaiſerlicher Statthalter; 
Wir Tuſchinzen, Pſchawzen und Chewßuren ſind von altersher gewohnt, treue 
Unterthanen unſerer Herrſcher zu fein. Die Gnaden-Bezeugungzen, die unſer 
großer Kaiſer uns hat zukommen laſſen, ſind nicht zu zählen, aber wir fühlen 
uns gegenwärtig noch. mehr beglückt und können ſtolz ſein, da wir Dich in unſerer 

(Beilage.) 
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Mitte ſehen! Wir beſitzen nichts, was wir als angemeſſenen Erſatz fuͤr alles 
dieſes geben könuten. Dem Kaiſer bringen wir uns ſelbſt zum Opfer dar, indem 
wir, wo Du es von uns verlangen wirft, unſer Blut verſpritzen und unſere ſchar⸗ 
fen, ſtets ſieggewohnten Degen an den Schädeln der Feinde ſtumpf machen wollen!““ 

Der Ober- Befehlshaber dankte ihnen und begab ſich, nachdem er in der Dorf⸗ 
kirche ein Gebet verrichtet hatte, nach Achmeti. Unterweges ließ er ſich vom Chef 
des Tuſchina⸗Pſchewo⸗Ghewßurſchen Bezirkes über die Verhältniſſe und Bedürfniſſe 
dieſer Landſchaft Bericht erſtatten und ertheilte in Folge davon dem Major Fürſten 
Tſchelokajew mehrere, die Ausführung verſchiedener Verbeſſerungen betreffende 
Beſehle. So ſoll unter anderen die über Tioneti führende Straße, auf welcher 
ſeit längerer Zeit ſchon Kachetien einen Handelsverkehr mit der Kaukaſiſchen Linie 
unterhält, in beſſeren Stand geſetzt und zwiſchen Tioneti und Tiflis ein Fahrweg 
hergeſtellt werden, um den Bewohnern des Tuſchino-Pſchewo⸗Chewßurſchen Be⸗ 


zirks die Möglichkeit zu eröffnen, das Brenn- und Bauholz aus ihren Gebirgen, 


ſo wie auch ihre anderen Erzeugniſſe, nach Tiflis zu Markte zu bringen. Wei⸗ 
ter ſoll ſodann eine Straße von Anamur durch die Schlucht Aragwa in den gebir⸗ 
gigen Theil Chewßuriens geführt werden. 

. Nach einem Nachtlager in Achmeti am 29. Juli begab ih der Statthalter 
Über das Alwanſche Feld nach dem Dorfe Sſabui, wo er den Chef des Lesghini⸗ 
ſchen Detaſchements, General⸗Major Gorski, ſah. Am 30 ſten beſuchte er auf 
dem neugebahuten Wege den Berg Kador. Das Wetter war ſehr ungünſtig, auf 
dem Berge lag ein dichter Nebel „und der Regen fiel in Strömen. Dennoch kam 
der Fürſt da, wo der Weg noch nicht fertig war, auf einem kaum gangbaren 
Fußſteige zu Fuße noch eine Werft höher, bis zum Gipfel hinan, wo auf dem 
Gebirgskamm das Lager ſteht und der Bau der Feſtung begonnen iſt. Nachdem 
das Lager, der Bau und das Lazareth beſichtigt waren, kehrte der Fürſt am Abend 
deſſelben Tages nach Sſabui und am folge über Sſignach nach Tiflis zurück.“ 

Warſchau den 22. Sept. (Bresl. Z.) Es herrſcht hier große Schweigſam⸗ 
keit und wir erfahren wenig mehr aus dem Innern, als die Preiſe des Getreides 
und der Kartoffeln. Hier iſt ein polizeilicher Erlaß erſchienen, wonach binnen 
14 Tagen alle Aushängeſchilder in Ruſſiſcher Sprache umgeſchrieben werden müſ⸗ 
ſen, keine geringe Galamität; da ein großer Theil der Bevölkerung Warſchaus 
gar nicht Ruſſiſch verſteht. Wer nicht gehorſamt, erhält Geld- oder Gefängniß⸗ 
ſrafe. An jedem Tage, wo ein Mitglied der kaiſerlichen Familie geboren wurde, 
wird hier von der Polizei eine Illumination angeordnet, die mit der Dämmerung 

eginnt und bis nach Mitternacht dauern muß. Wer dem Befehl nicht gehorcht, 
ladet Geldſtrafe, und was noch ſchlimmer iſt, Verdacht auf ſich. Letzthin mußte 
eine Hauswirthin 2 Tage im Gefängniß zubringen, weil Jemand vor ihrer Thür 
an einem Gallatage Holz gehauen hatte. Der Polizeimeiſter fragte nach dem 
Wirth, und da dieſer abweſend war, ſo traf die Strafe ſeine Frau. Eben ſo 
gefährlich iſt es, einen Kinnbart zu tragen, in welchem man den heftigſten Jako⸗ 
binismus erblickt. — Der Ingenieur Gumbert hat ein zehnjähriges Privileginm 
zur ausſchließlichen Betreibung der Dampfſchifffahrt der Weichſel, Narwa, des 
Bug, Wieprz und der Villika erhalten. — Die inwendigen Zeichen der Bankbillets 
ſind jetzt mit einem roſafarbenen Netz verſehen worben. 

Aegypten. 
Der Berliniſchen Zeitung wird aus Alexandrien vom 1. Sept. geſchrieben: 

„Man ſpricht davon, daß Mehemed-Ali abdanken wolle, da ſeine Alters⸗ 


wäche und feine Sehnſucht nach Ruhe ihn untauglich zur Regierung machten. 


Eben nadie Nachfolger würde dann Ibrahim Paſcha ſein, der freilich auch 
. id iſt. unter Ibrahim Paſcha's Regierung wird der Franzöſiſche Einfluß, 
elcher in Aegypten jetzt überwiegend iſt, vom Engliſchen unterdrückt werden, da 
5 N es nie vergeſſen kann, wie ihm von Franzöſiſcher Seite in Syrien 
Regierun A en iſt. Inzwiſchen wird wohl Ibrahim⸗Paſcha, wenn er je zur 
ob Ae g gelaugt, bei ſeiner zerrütteten Geſundheit ſchwerlich lange regieren, und 
di “pHten dann eine Engliſche Provinz oder aber ein Staat der Anarchie, bis 
ch ußen Mächte ſich ins Mittel legen, werden würde, ſteht dahin. Jeden⸗ 
falls wird es an Veraulaſſungen zum Blutvergießen nicht fehlen, und wehe den 
dente, wenn Abbas-⸗Paſcha, ein Enkel des Vicekönigs, an das Ruder kommen 


ſollte. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. (Crim.⸗ u. Pol.⸗Z.) — Auf dem vorigen Schützenplatze ſind auf⸗ 
fallend viele Leute verhaftet worden, welche ein Gewerbe daraus gemacht haben, 
das Publikum durch Aufſtellung falſcher Roulette zu betrügen. — Ein Engl. 
Schiff will aus dem Hafen von Swinemünde laufen. Der darauf befindliche 
Lootſe verweigert aber die Fahrt, weil es ſtark nebelt und das fahrbare Revier in dem 
Swinemünder Hafen bekanntlich nur eng iſt. Darüber entſteht Streit, und der 
Capitän ein ſehr jähzorniger Mann, wirft den Lootſen über Bord. Dieſer rettet 
ſich durch Schwimmen in das noch am Schiff hängende Boot, der Capitän geht 
aber in ſeiner Wuth ſo weit, daß er in dem Augenblick, wo der Lootſe in das 
Boot klettern will, mit einer Piſtole nach ihm ſchießt, ihn jedoch glücklicherweiſe 
nicht trifft. Der Capitän iſt verhaftet und fein Schiff mit Beſchlag belegt worden. 

Vor einigen Tagen ſchlugen ſich in Königsberg auf einem Ban der daſigen 
Stadt zwei Waſchfrauen, und obgleich ſie nichts hatten als die naſſe Wäfche, fo 
ſchug doch die eine die andere damit todt. 

Die BerlinsHamburger Eiſenbahn geht ihrer Vollendung mit raſchen 
Schritten entgegen, ſo daß, wenn die Witterung den Bauten nur einigermaßen 
günſtig bleibt, die Bahn noch vor dem Jahresſchluſſe in ihrer ganzen Ausdehnung 
befahren werden wird. Man hofft, die ganze Strecke in neun Stunden „und 
wenn erſt ein doppeltes Geleiſe liegt, mittelft eines zweiten Zuges, in 73 Stun⸗ 
den zurückzulegen. Die Beförderungspreiſe find gleichfalls billig. So wird, wie 
man hört, ein Platz in der zweiten Wagenklaſſe von hier nach Hamburg nur 
5 Thlr. koſten und für den Centuer Güter 3 Pfennige pro Meile berechnet wer— 
den. Auch hinſichtlich der Abfertigung bei den Zollämtern ſind die foͤrderndſten 
Einrichtungen getroffen worden, fo daß in dieſer Beziehung kein Aufenthalt zu bes 
forgen iſt. — Am 15. Oktober wird die Bahnſtrecke von hier bis Boitzenburg, 
jedoch ohne beſondere Feierlichkeit, dem Verkehr übergeben. Vom 7. bis 12. 
Oktober finden Probefahrten ſtatt und am 13. machen die Geſellſchaftsvorſtände 
eine Beſichtigungsfahrt. Mit der Boitzenburger Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft it 
wegen Beförderung der Reiſenden ein Abkommen getroffen. Mei Vereinigung 
Mehrerer zu einer Extrapoſtfahrt von Boitzenburg nach Bergedorf dürfte aber auch 
wohl dann die Eiſenbahn von dort nach Hamburg benutzt werden. Der Berliner 
Bahnhof wird zwar bis zum 15. k. M. noch nicht vollendet ſein, es iſt bis dahin 
jedoch für gute Aufnahme der Reiſenden geſorgt. (Die Bergedorfer Eiſenbahn— 
Zeitung meldet, daß vom 15. Oktober an Morgens 6 Uhr zwei Dampfboote von 
Hamburg nach Boitzenburg fahren; der Zug nach Berlin geht Mittags 13 Uhr 
von Boitzenburg ab. Morgens 63 Uhr fährt der Zug von Berlin und kommt 
um 1 Uhr in Boitzenburg an. Die von Hamburg angelangten Dampfboote fahs 
ren ſofort nach dem Eintreffen des Zuges ab, während die mit demſelben gekom⸗ 
menen Reiſenden weiter fahren. Die ganze Fahrt von Berlin nach Hamburg 
wird demnach bis zur Eröffnung der ganzen Strecke mittelſt Eiſenbahn und Dampf⸗ 
boot in etwa 14 Stunden gemacht, und einſchließlich der Dampfboote und des 
Wagentransports vom Boitzenburger Landungsplatz bis zur Eiſenbahn für erſte 
Klaſſe etwa 73, zweite etwa 54 und dritte etwa 34 Thlr. koſten.) 

Die Engliſche Loge hat jetzt einen Abgeordneten an die Preußiſche Loge ge⸗ 
ſandt, um die vor einiger Zeit zwiſchen ihnen vorgefallenen Conflicte in's Reine 
zu bringen. In Berlin leben jetzt 180 jüdiſche Macons. 

Man lieſt in dem für die Italieniſchen Eiſenbahnen klaſſiſchen Werke des Gra⸗ 
fen Petiti (Dalle Strade ferrate Italiane Capolaso 1845) pag 609 in einer 
Aufzählung der Eiſeubahnen Deutchlands: Da Breslau a Friburg in Brisgau d) 
66 Kilometer im Bau begriffen; ferner: Da Oppelana ad Oldembourgol 
Nun, was mag das wohl für eine Bahn ſein? Mancher Aktionair der Wilhelms⸗ 
bahn wird nicht ahnen, daß damit Koſel⸗Oderberg gemeint iſt. Zu einer Bahn 
von Hannover nach Bremen, heißt es in einer Anmerkung, hat die Preußiſche 
Regierung 34 pCt. garantirt. Die Bahn da Amburgo a Bergerdaf (Berge⸗ 
dorf) verbindet die Elbe mit dem baltiſchen Meere die Altona⸗Kieler Bahn ſchließ 
ſich an die Magdeburg⸗Leipziger Bahn an; endlich wird noch als Verlängerung 
der Bahn von Berlin nach Stettin eine Bahn da Stettino a Stuttgarda ange 
führt. Aber warum wohnen auch ſolche Barbari tedeschi in einem ſolchen hyper⸗ 
boräiſchen Lande, und machen da fo verteufelte Rieſenſchritte in der Induſtrie, 


1 daß ſelbſt der ſtolze Italiner hinſchielen muß! 
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Heute Nacht um Pig uhr farb unſere Anno 
4 Jahr 2 Monat alt, am n u en 
Lähmung, nach Iwöcentlicher Krankheit. 

Poſen, den 26. September 1846. 

Mo ritz, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 


In unſerm Verlage ſind erſchienen: 
Haushaltungs⸗ Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, fo wie Comtoir— 
Kalender für das Jahr 1847. 
Poſen, am 22. September 1846. 
n W. Decker & Comp. 


a Die 
Königliche Luiſenſchule 
prüft Schülerinnen zur Aufnahme: Donnerſtag 
den Iſten Oktober c. in den Vormittagsſtunden von 
11 bie 2 Uhr. 
Die Töchterſchule 
des Königl. Seminars für Erzicherinnen: 

Freitag den 2ten Oktober c. von 11 bis 2 Uhr 

Vormittags. 
Poſen, den 25. September 1846. 
Dr. Barth. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Beſtimmung F. 5. des Regu⸗ 
lativs vom 22ften Mai 1845, betreffend die Verwen⸗ 
dung der Hundeſteuer, wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Koſten der Granitplatten 
incl. des Arbeitslohns für das Legen derſelben auf 
den Bürgerſteigen im Jahr 1847 auf 10 Sgr. 6 Pf. 
für den Quadratfuß berechnet und fefigefegt worden 


ſind. Diejenigen Grundeigenthümer, welche wün⸗ 
ſchen, daß im Jahre 1847 auf den Bürgerſteigen vor 
ihren Grundſtücken Granitplatten gelegt werden, 
werden daher die Hälfte obiger Koſten, alſo 5 Sgr. 
3 Pf. für den Quadratfuß, an unſere Kämmereikaſſe 
zu zahlen, oder — wenn ſie es vorziehen, die Gra⸗ 
nitplatten ſelbſt anzuſchaffen und legen zu laſſen, — 
zu gewärtigen haben, daß ihnen eine Beihülfe von 
5 Sgr. 3 Pf. für den Quadratſuß aus unſerer Käm⸗ 
mercikaſſe gewährt wird. Die Steine, welche durch 
das Legen der Granitplatten entbehrlich werden, müfs 
fen nach §. 4. des Regulativs uns zur weitern Vers 
wendung überlaſſen werden. f 
Die Grundeigenthümer am alten Markte, an der 
neuen Straße, an der Breslauer-, Breitens, Wrons 
ker⸗, Krämer⸗Straße von der Wronkerſtraße ab und 
an der Friedrichsſtraße bis zur Wilhelmsſiraße, an 
der Jeſuiterſtraße, Waſſer⸗, Vüttel⸗, Schloß⸗ und 
Juden⸗Straße werden, wenn ſie die Abſicht haben, 
Granitplatten vor ihren Grundſtücken im Jahre 1847 


legen zu laſſen, und von der Beihülfe Seitens der 

Communal⸗Verwaltung Gebrauch zu machen, aufs 

gefordert, 
ſich ſpäteſtens bis zum Iſten December d. J. bei 
uns ſchriftlich zu melden. 

Nach Eingang der Anmeldungen wird von uns 
geprüft und beſtimmt werden, welchen Grundbeſitzern 
nach Maßgabe der vorbemerkten Folgeerdnung der 
Straßen und ſonſtiger regulativmäßiger Rückſichten 
die Beihülfe gewährt werden foll. 

Anmeldungen für andere als die vorbemerkten 
Straßen können nur dann bcerückſichtigt werden, 
wenn und foweit der Fonds in Folge der Anmeldun⸗ 
gen für jene Straßen nicht abforbirt wird. 

Poſen, den 13. September 1846. 

Der Magiſtrat. 
PPP AA 
0 Bekanntmachung. f 

Von den zurückkehrenden Truppentheilen werden 
das IUſte und 2te Bataillon 18ten Infanterie-Regi⸗ 
ments und vermuthlich auch das Landwehr-Infante⸗ 
rie⸗Bataillon und die Landwehr-Kavallerie am 30. 
September und Ifien Oktober c. in der hieſi⸗ 
gen Stadt einquartiert werden. 

Die hieſigen Grundeigenthümer werden hiervon 
mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt, die nöthi⸗ 
gen Vorkehrungen zur Aufnahme der auf ſie treffen⸗ 
den Einquartierung rechtzeitig vorzunehmen. 

Poſen, den 23. September 1846. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die auf den zum Feſtungsbau eingezogenen Grund⸗ 
ſtücken No. 74. 755. St. Martin befindlichen Ges 
bäude, ſo wie ein Theil des Treibhauſes auf dem 
Grundſtück No. 21. St. Martin, ſollen zum Abs 
bruch öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, und ſteht hierzu 
ein Termin auf 

Dienſtag den 6ten Oktober 1816 Nach⸗ 

mittags 3 Uhr 


an. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eins 

geladen, daß die näheren Bedingungen im Bureau 

der unterzeichneten Direktion eingeſehen werden kön⸗ 


nen, und der Sammelplatz auf dem Grundſtück No. 


74. St Martin zur obenbenannten Zeit ſeyn wird. 
Poſen, den 26. September 1846. 
Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


Bekanntmachung 

Das in dem, dem Militair-Fiskus gehörigen 
(früher Kubickiſchen) Grundstück Nro. 21. St. 
Martin befindliche Lokal nebſt Garten, welches 
bisher zur Tabagie benutzt worden iſt, ſoll vom 
Iſten Oktober c. an bis zum Iſten April 1848, oder 
auch auf Erfordern bis Iiten Oktober 1848 entweder 
zur Benutzung in gleicher Art, oder zu Wohnungen, 
da ſich die Lokale ganz vorzüglich zu Sommerwoh⸗ 
nungen eignen, anderweitig an den Meiſtbietenden 
öffentlich verpachtet werden; wozu ein Termin an Ort 
und Stelle auf 

Dienſtag den 29ſten d. Mis. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr 
anſteht. i 
Die Bedingungen hierzu ſind im Bureau der Fe⸗ 
ſtungs⸗Bau⸗Direktion einzufchen, und ſollen im Ter⸗ 
mine ſelbſt auch noch bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 25. September 1816. 

Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Commiſſion. 


Pferde- Verkauf. 

Freitag den ten Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatz in Poſen 
circa 50 Stück zur Ausrangirung kommende Dienſt⸗ 
pferde des Königlichen 7ten Huſaren-Regiments ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant öf— 
ſentlich an den Meiſibietenden verkauft werden, was 
hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht wird. 

Kant.⸗Quartier Alt⸗Drie bitz, den 19ten Sep⸗ 
tember 1846. 


S v. Waltier 
Oberſt⸗ Lieutenant und Kommandeur. 


Holzverkauf. 
Es ſollen: I.) Freitag den 16ten Oktober c. im 
Forſthauſe zu Promno, aus dem dortigen Reviere 
verſchiedene Brennhölzer, beſtehend aus Eichen⸗, 
Birken⸗, Kiefern⸗Kloben- und Kiefern⸗Knüppel⸗, 
harte u. weiche Stubben- und dergleichen Keiſerholz; 
II.) Dienſtag den 20. Oktober c. im Kruge zu Gle⸗ 
boczek, aus den Zielonker Forſten und dem Re⸗ 
viere Steſzewko bedeutende Quantitäten Eichen-, 
Birken⸗, Erlen⸗, Espen⸗ und Kiefern⸗Kloben⸗ und 
dergl. Knüppel⸗, Stangen⸗, Stubben⸗ und Reiſer⸗ 
holz, und III.) Mittwoch den 21. Oktober c. im 
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Forſthauſe zu Jezieree, aus dem dortigen Reviere, 
Eichen⸗, Birken⸗, Espen⸗ und Kiefern⸗Kloben⸗ und 
Kiefern⸗Knüppel⸗, harte und weiche Stubben- und 
dergleichen Reiſig, jedesmal von 10 Uhr Vormittags 
bis 2 Uhr Nachmittags gegen gleich baare Bezahlung 
im Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 
Zielonka, den 25. September 1846. 
Der Königl. Oberförſter Stahr. 


Auktion. 


Donnerſta den Uſten Oktober Vormittags 
von 10 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokal, Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30., mehrere ganz gute Möbel von 
Mahagoni» und Birke nholz, beſtehend in Sopha's, 
Kleider- und Vücherſpinden, Waſch-Toiletten, Stüh⸗ 
len, Betiſtellen, Spiegel ꝛc., fo wie auch mehrere 
Gegenſtände von geſchliffenem Glas, ein Kaffte⸗ 
Service von Porzelan, und Nachmittags von 
3 Uhr ab mehrere Bücher verſchiedenen Inhalts, 
wobei ein Damen⸗Converſations-Lexikon, 10 Theile, 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Die Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


conceffionirt 

durch die Allerhöchſte Beſtätigungs⸗Ur⸗ 
kunde vom 17ten Mai 1844, mit einem 

Grund Capitale von 

Einer Million Thalern, 

übernimmt zu billigen feſten Prämien Verſiche⸗ 
rungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten als 
auf dem Lande, auf Gebäude aller Art, Mobi⸗ 
lien, Waaren⸗Läger, Fabrikanlagen, Maſchinen, 
Geräthe, Vieh, Getreide, Feldfrüchte, ſowohl in 
Scheunen als in Diemen, Waldungen, Läger von 
Brenn» und Nutzholz im Freien wie in Gebäuden, 
überhaupt auf alle beweglichen und unbeweglichen 
Gegenſtände, mit alleiniger Ausnahme von Pulver, 
Pulvermühlen, Dokumenten und Geld. 

Die Geſellſchaft ſteht in der Billigkeit ihrer 
Prämienſätze gegen deine andere folide 
Anſtalt nach, gewährt bei Verſicherungen auf 
längere Dauer bedeutende Vortheile und 
vergütet bei Brandſchäden allen Verluſt, der 
durch Feuer oder Blitz, ſei es durch Verbrennen, 
Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, Niederrei⸗ 
fen, Vernichtung oder Abhandenkommen beim Brande 
entſtanden iſt. 

Die Agenten der Geſellſchaft: 
Herr Apotheker Theodor Saß in Rogaſen, 

s Gabriel Brodda in Obrzycko, 

L. Lazarus in Pinne, 

„L. Jacobi in Schrimm, N 
fo wie der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ertheilen über 
die näheren Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft 
und nehmen Verſicherungs-Anträge gern entgegen. 


Der Haupt- Agent der Magdeburger 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 


Herrmann Moritz, 


Poſen, Gerberſtraße No. 32. 


Für eine bedeutende Herrſchaft wird ein tüchtiger, 
der Polniſchen Sprache kundiger Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor und ein dergl Unterbeamter geſucht. Reſlec⸗ 
tanten belieben mir Abſchrift ihrer Zeugniſſe poftfrei 
einzufenden und das Nähere hierauf zu gewärtigen. 

Breslau, den 26. September 1846. 

R. Becker, 
Redakteur der Zeitung für Landwirthſchaft. 


Ein neuer ſehr bequemer, ſolide gearbeiteter ganz 
bedeckter Kutſchwagen, zum Auseinandernehmen eins 
gerichtet, ſteht billig zu verkaufen beim 

Schmiedemeiſter Wilcke, 
Magazinſtraße No. 1. 


Ein ſehr ſchön geräumiges Zimmer Bel-Etage, 
mit oder ohne Betten und Möbel, iſt zu vermiethen 
und gleich zu beziehen im Haufe bei Herrn Schuh- 
mann, Gerberſtraße Nr. 40. Das Nähere zu er⸗ 
fahren bei M. G. Schönlank. 


Vom 25ſten September ab wohne ich im 

Grätzſchen Hauſe, Friedrichsſtr. No. 18. 2 Tr. hoch. 

Der Regierungs-Vaukondukteur, Baumeiſter 
Gottgetreu. 


Markt 62. iſt eine große elegante Vorderſtube fos 
fort zu vermiethen. 


Walliſchei Nr. 1I. Parterre iſt die Wohnung 
der kürzlich verſtorbenen Seilermeiſter-Wittwe Phi⸗ 
lipp, beſtehend in einer Vorderſtube (zu einem 
Laden geeignet) neo 2 Alkoven, Küche nebſt 
einträglicher Räucherkammer, Keller, Bos 
den ꝛc., ſogleich oder vom 1. Januar k. zu vermiethen. 
Näheres beim jetzigen Eigenthümer, Breite Straße 
Nr. 5., 2 Etage. 


— — — Fſ— — om 
Alle Gattungen Oel-Lampen werden für billige 
Preiſe zu Gas verändert und reparirt, auch neue 
Gaslampen find fertig zu haben bei 
A. Plewkie wicz, Bresl. Str. Nr. 35. 


Sehr gutes Rüböl verkaufe ich wie be= 

kannt billig, NB. wie gebührend das Pfund zu 32 
Loth; zu 3 Sgr. 2 Pf. das Pfund habe ich nicht. 
J. Appel, Wilhelmsſtr. 


g ien 
1311 44210 O 
Bıonquoyg 190 u Bıgypaaoa won 2129 m 
aui us pn -n 2290 n u APR 


VBairiſch Bier 


von A. Friebe in Breslau iſt wieder vorräthig. 
Louis Kühnaſt. 


58e eee 
x Heute Abend den 29ſten September 1846 755 
friſche Wurſt und Sauerkohl bei 
A. Schneider. 


0 
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Heute zum Abendeſſen friſche Wurſt und 
Schmorkohl. W. Pegoldt⸗ 


Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


7 pm 7 
Den 26. September 1846. 1 8 


Staats- Schuldscheine 3 5 . 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. — | 873 | 874 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 31 90, | — 
Berliner Stadt- Obligationen 3 94 — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 921.1: 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 11014 
dito dito dito 33 924 — 

Ostpreussische dito. | 34 947944 

Pommersche dito 31 9514 — 

Kur- u. Neumärkische dito 31 95 — 

Schlesische dito 31 974967 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 314 — — 

Friedrichsd'oo rr 5 

Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121 11 

Disconii obo — 4 5 

Actien, 

Poisd,-Magdeb, .. vs v200. 4 881 — 
dio, Oblig, Lit. 4. 4 — — 
n 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... — — — 
dito, dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbannn — 1091 — 
dio, dto. Prior. Ob lig. 4 - — 
Düss. Elb. Eisenbahn — 1063 — 
dto, dto. Prior, Ob lig. 4 * 
Rhein, Eisenbahn .. ..... — 854 — 
dio. die. Prior. Ob lig... 44 — — 
dio. vom Staat garant. 3114 — Si 
Ob,- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 5 
do do. Prior.-O bl. 4 — — 
do, do. ne — — — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und . — 1061 | — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior. Oblig .. 4 — — 
Bonn Köluer Eisenbahn ,.., 5 — 1 
Niedersch. Mk. v. e. no 4 141 

do. Priorität, 4 921 — 
do. Priorität . 5 100 u 
Niederschlesieh-Mrk. Zwgb, . 4 = — 
do. Priori ät 43 7 
wW11b-2B:°10.:0,) ;: u.a 0% 4. — 

Berlin- Hamburger 14197 — 

— — — — — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 28. Sept. 1816. A 


(Der Scheſſel Preuß.) 


von 


Weizen d. Schi. Ju 16 DIE. 2 20,—ı 21 24, 5 
Roggen 2 45] 2] 6, 8 
Gerſtee 1123 4 1| 27, 9 
Nr 8 11 34 157 
Buchweizen 2 15 7 2| 0 — 
Erbſeen 2 2 6 2 6 

Kartoffeln. 157 — 20 — 
Heu, der Er. zu 110 Pfb. — 17 6, — 20 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 7 . 8 —— 
Bulter das Faß zu 8 Pfd. 2 ——] 21 5.— 


